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Die deutsche Rohstoffindustrie
Thomas Thielemann und Hermann Wagner

Rohstoffe spielten über Jahrhunderte
eine entscheidende Rolle bei der tech-
nischen und wirtschaftlichen Entwick-
lung der Region, die wir heute Deutsch-
land nennen. Sie sind auch noch heute
ein Garant für die starke Stellung
Deutschlands in der Weltwirtschaft. Zu
diesen Rohstoffen zählen Energieträger
wie Erdöl, Erdgas, Steinkohle, Braun-
kohle und Uran, Nicht-Metallrohstoffe
wie Sand, Kies und Steinsalz sowie Me-

tallrohstoffe wie Eisen, Kupfer, Zink
und Blei. Über Jahrhunderte wurden
viele dieser Rohstoffe in Deutschland
selbst gefördert. Es entstanden zahlrei-
che Unternehmen, die sowohl der Pro-
duktion als auch der Verarbeitung von
Rohstoffen nachgingen. Inzwischen
werden vermehrt Rohstoffe importiert.
Der Fokus liegt auf dem Rohstoffeinsatz
und auf der Rohstoffverarbeitung. Im
Jahre 2001 waren noch 485.500 Men-
schen in den verschiedenen Sektoren
der deutschen Rohstoffindustrie be-
schäftigt �. Das waren 1,3% aller deut-
schen Arbeitsplätze.

Die deutsche Rohstoffindustrie för-
derte 2001 in Deutschland etwa 950
Mio. t an Rohstoffen. Steine und Erden
bilden den Hauptteil und machten 2001
mit 715 Mio. t rund 75% dieser Menge
aus. Bei vielen Rohstoffen nimmt die
deutsche Produktion eine im Weltmaß-
stab bedeutende Rolle ein (� Tabelle in
�). Bezieht man die Rohstoffförderung
auf die Landesfläche, rangiert Deutsch-
land weltweit an zweiter Stelle.

Rohstoffe werden in allen Sektoren
der Wirtschaft und im privaten Bereich
verbraucht. Rechnet man den gesamten
Rohstoffkonsum auf die Bevölkerung
um, so verbraucht ein Mensch im Laufe
eines Lebens von 78 Jahren in Deutsch-
land 953 t Rohstoffe �. Davon werden
80% (763 t) in Deutschland produziert
(Stand 2001).

Neben Erdöl und Erdgas (�� Beitrag
Pasternak, S. 36) sowie der Kohleindus-
trie (�� Beitrag Wehling, S. 110) sind
die Steine-und-Erden-Industrie sowie
der Metallrohstoffsektor die wichtigsten
Bereiche der Rohstoffindustrie.

Steine und Erden
Die Steine und Erden sind eine sehr he-
terogene Gruppe, zu der die Rohstoffe
mit den größten Fördermengen gehö-
ren. Hierzu zählen u.a. Basalt, Feldspat
und Kalisalz sowie auch Quarzsand, Ba-
ryt und Naturwerksteine �. Ein großer
Teil der auf diesem Gebiet aktiven Fir-
men ist im Bundesverband Baustoffe –
Steine und Erden e.V. zusammenge-
schlossen, in dem 156.000 Beschäftigte
in 6500 Betrieben haben 2001 einen
Jahresumsatz von über 25 Mrd. Euro er-
wirtschaftet haben. Die mit 715 Mio. t
mengenmäßig größte Bedeutung hat die
Förderung heimischer mineralischer
Baurohstoffe. Die deutsche Baustoffin-
dustrie hat einen Anteil am Baustoff-
markt der EU-15 von über 25%.

Bei der Förderung von Steinen und
Erden werden Flächen verbraucht. Jähr-
lich sind das in Deutschland etwa 32
km², also weniger als 0,01% der Landes-
fläche. Diese Flächen werden im Ge-
gensatz zum Siedlungs- und Verkehrswe-
gebau nicht auf Dauer in Anspruch ge-

nommen. Nach Abbauende und
Wiederherrichtung (z.B. Renaturierung,
Rekultivierung) stehen sie zu einem
großen Teil der Gesellschaft für andere
Nutzungszwecke wieder zur Verfügung
(�� Beiträge Hoepfner/Paul, Bd. 2, S.
52; Berkner, Bd. 2, S. 54).

Große wirtschaftliche Bedeutung hat
die Kali- und Steinsalzgewinnung. 1860/
61 setzte der Salzbergbau in Deutsch-
land ein. Nach wechselvoller Geschich-
te wurde am 21.12.1993 die Kali und
Salz GmbH (jetzt: K+S-Gruppe) ge-
gründet. Sie ist das einzige verbliebene
Unternehmen auf dem Kalisalz-Sektor
und aus einer Fusion der Kali und Salz
AG (Kassel) mit der Mitteldeutschen
Kali AG (Sondershausen) hervorgegan-
gen. Die K+S-Gruppe beschäftigte Ende
März 2004 10.687 Mitarbeiter und för-
dert in vier Revieren mit sechs Kaliwer-
ken. Steinsalz wird von vier Firmen ge-
fördert, der K+S-Gruppe, der Südwest-
deutsche Salzwerke AG, der Akzo No-
bel Salz GmbH und der Wacker-Che-
mie GmbH.

In der Gipsindustrie ist das Unter-
nehmen Knauf Gips KG, gegründet
1932 im unterfränkischen Iphofen, be-
deutend. Weltweit erwirtschaften
18.000 Mitarbeiter einen Jahresumsatz
von 3 Mrd. Euro. Jährlich werden rund
4 Mio. t Naturgips und 2 Mio. t synthe-
tischer Gips aus der Rauchgasentschwe-
felung (REA-Gips) verarbeitet. Im In-
land wird REA-Gips der ostdeutschen
Braunkohlekraftwerke Schkopau und
Schwarze Pumpe mit der Bahn nach
Iphofen transportiert und dort verarbei-
tet.

Deutschland deckt seinen Bedarf an
Gips, Kali- und Steinsalz aus eigenen
Quellen. Bei dem Industriemineral Kao-
lin sind etwa 20-25% des Bedarfs zu im-
portieren, beim Bentonit rund 30%, bei
Baryt und Fluorit etwa 70%, und die
Nachfrage nach Naturgraphit muss zu
über 90% aus Importen gedeckt werden.

Metallrohstoffe
Der Metallerzbergbau hat in Deutsch-
land eine lange Tradition. So wurde seit
968 im Rammelsberg bei Goslar im
Harz Kupfer und Silber gewonnen. Ne-
ben dem Harz entwickelten sich das
Erzgebirge und Teile des Rheinischen
Schiefergebirges mit Siegerland und
Lahn-Dill-Gebiet zu Zentren der Me-
tallgewinnung, die neben Kupfer und
Silber auch auf Eisen, Blei, Zink, Zinn,
Uran und weitere Metalle ausgerichtet
war. Heute sind die deutschen Erzberg-
werke stillgelegt, zuletzt das Zinkberg-
werk Meggen (Sauerland) und das Blei-
Zink-Bergwerk Grund (Harz) im Jahr
1992. Die Stilllegungen erfolgten ent-
weder wegen der Erschöpfung der Lager-
stätten oder weil der Weltmarkt quali-
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tativ bessere und preiswertere Erze an-
geboten hatte. Die deutsche Eisenerz-
produktion sank seit den 1960er Jahren
kontinuierlich �. Die letzte Grube war
Wohlverwahrt-Nammen. Dieses Erz
wird seit 1995 nicht mehr als Zuschlag-
erz an die Hüttenindustrie verkauft,
sondern als Farbstoff bei der Zement-
herstellung eingesetzt, so dass die deut-
sche Roheisenerzeugung ausschließlich
aus importiertem Erz erfolgt.

Ähnliche Entwicklungen zeigten die
deutschen Bergwerke für Blei und Zink,
die um 1960 noch mehrere Prozent der
Weltbergwerksförderung lieferten. Der
bescheidene Metallerzbergbau in der
früheren DDR (Kupfer, Blei, Nickel,
Zinn) brach kurz nach der politischen
Wende 1991 zusammen.

Bedeutende Firmen wie Thyssen,
Krupp oder Salzgitter AG auf dem
Stahlsektor sowie Metallgesellschaft
und Preussag Metall auf dem Nichtei-
sen-Metallsektor entwickelten in West-
deutschland nach dem Zweiten Welt-
krieg eine Hüttenindustrie, die heute
zwischen 3 und 6% der Weltproduktion
von zum Beispiel Stahl, Kupfer, Blei
und Zink liefert �. Deutschland ist als
hoch entwickeltes Industrieland heute
vollständig auf den Import metallischer
Rohstoffe für die Stahl- und Nichtei-
sen-Metall-Industrie angewiesen, wobei
die Versorgung der Stahlwerke und Pri-
märmetallhütten � im Zeitalter der
Globalisierung allgemein als gesichert
gelten kann.�
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